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1I. Orts- u. Flurnamen.
Für einen Heimatfreund sind schon die Orts- u.
Flurnamen von Bedeutung; sie wecken in
ihm liebe Jugenderinnerungen.

A. Ortsnamen. Zunächst kommen die Namen Rall,

Rallsberg u. Strengen in Betracht. Strengen
war ursprünglich der Sammelname für die
Häusergruppe um die Kirche mit Einschluß der
Häuser in der Klaus. Den Namen Klaus habe

ich bisher in allen durchgesehenen alten Schriften u.
Urkunden nie gefunden.

Der Name Strengen kommt sicher von einem

Hofbesitzer Streng u. wurde nach der Namen¬
gebung a parte potiori auch auf die übrigen
Siedlungen an der Straße übertragen. Der

Eigenname Streng erscheint schon im Verzeichnis der Eigen¬
leute des Landesfürsten (das sind jene, welche
dem Landesfürsten unmittelbar untertan
waren u. keinem anderen Herrn) ab 1427.

Auch später scheint dieser Name öfter in Strengen
auf. Daher der Ausdruck "beim Strengen", "zum
Strengen". (Ähnlich ist auch der Ursprung des Weilers
Strengen im Fließer Gebiet).
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Der eigentliche Name der heutigen Gemeinde
Strengen war seit uralten Zeiten: Rall oder Ralls¬

berg. Im Jahre 1484 war im Gerichte Landeck
ein Streit zwischen den drei Dritteln wegen

Einhaltung der Strasse. Als Mitglied des Schieds¬
gerichtes wird auch ein Walter von Rall ge¬
nannt. Selbstverständlich ist der Orts- u. Gemeinde-
Name Rall viel älter1). Eine etymologische Er¬
klärung des Wortes Rall dürfte wohl schwer

sein. Das Wort ist sicher nicht deutsch.
Die Namen der verschiedenen Häusergruppen sind
folgende:
1. Klaus. Der Name kommt urkundlich u. nach den
Matriken erst spät vor. Um 1750 wird Josef Lorenz Müller in der Klaus genannt.
2. Unter- u. Oberrife. von Rife - Erdrutsch, vom
rom. ru-o, rovina = Ein- u. Absturz. Rofein ist
auch ein Flurname in Strengen, der in älteren Schriften vor¬

kommt, aber jetzt, wie es scheint, nicht mehr be¬
kannt ist.

3. Loch. Loch soll im mhd. Buschwald bedeuten.
4. Verill von Valill. Aus Val ist im hiesigen rom.
Dialekt vielfach Ver entstanden. Verwall von Val-Bell
(darum tantologisch Schönverwall). Verpail von

1) Am 21. 1. 1393 war in Serfaus eine Tagung, unter
Pfleger Egelse von Veygenstein wegen eines Pfandungs¬

streites zwischen Serfaus u. Ladis. Unter den Kundschafternerscheint auch ein Hanns der Streng von Rall.
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Valpail, Vergröss von Val-gross. Vergötschen 
im Kaunertal, urkundl. Val-götschen u. s. w.
Val ist Tobel u. bedeutet zunächst das Tobel 
durch welches der Schönverill- oder Klaus¬
bach herabbraust.
5. Egg, ein alter Hof.
6. Dichten, so genannt, weil das alte

noch heute bestehende Geschlecht der Dicht hier
in alten Zeiten wohnte.
7. Ob- u. Unterweg.
8. Grießhof, der ursprüngliche Name war
Bischofshof u. war ein Stamser Lehen. So nach dem 
Stamser Urbar von 1400 - 1500. Da es aber

nach einer Bemerkung am Rande des ge¬
nannten Urbares heißt (in deutscher Über-
setzung): "Dieser Hof ist durch den Abt 
Thomas vertauscht worden gegen einen

anderen Hof, der Grießhof genannt wird (ab
anno 1629), so ist es wohl wahrscheinlich, daß der

Bischofshof 

auch auf dem inneren oder äußeren Grieß¬
hof lag.1) Die Schenkungsurkunde des
Bischofshofes zu Rall an Stams ist ab 1461.
1) Diese Hypothese ist wohl nicht richtig. Siehe
über diese Stamser Lehen: Ergänzungen pg 382.



49. Brunnen. Diese Fraktion ist sehr alt, wie
schon die Bauart vor dem Brande 1929 bewies.
Brunnen wird schon im obgenannten Verzeichnis
ab anno 1427 genannt: "Der prun".
10. Perflör. Der ursprüngliche Name war
Paflér, Baflér (1627), Paflör, auch Bfaflér.
Es ist dasselbe Wort wie Pfafflár im Lechtal
u. kommt von pabular(ium) = Weide. Die
Wandlung (von p zu pf u) des b zu f wie
in Tafel von tabula.
11. Weier, echt deutsch.
12. Die Häusergruppe: Johannesen, Wuecheren,
Blasge, Schrofen hieß in ganz alten Schriften
insgesamt "der Hof", "am Hof".
Der Ortsname Wuecheren stammt vom alten

Familienname Wuecherer (Wucher hat die
ursprüngliche Bedeutung Zins u. Wuecherer
ist also der "Zinsmann").
Blasge kommt von Blasius Juen, der in der
ersten Hälfe des 17. Jahrh. (gest. 1657) hier hauste,
ebenso wie seine Nachkommen (heute am
Schrofen).
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13. Balzerle. Der Ortsname kommt von
Balzer = Balthasar u. findet sich schon im
Steuerkataser von 1628: "Ein Angermahd
im Bälzer" u. s. w.
14. Loreth. Es ist ein auch im romanischen
Samnaun vorkommender Ortsname u.
soll von larix = Lärche stammen, also =
Larchi, Larchach; somit ursprünglich ein
Flurname.
B. Flurnamen.

NB. Zur Erklärung der Abkürzungen sei
Folgendes bemerkt: A = Acker, Ae = Äcker (plur.),

Am = Angermahd (1640), Wi = Wiese, Win = Wiesen.
~ Nasallaut, z. B. kl~i.
1. Aiche, die obere (Am). Außerhalb von Brunnen unter

Loch. Beweis, daß vor Zeiten auch hier Steineichen waren.
2. Ascher (am) Am. (1628)
3. Aulen (von Au), Öle, S von der Rosanna, Am. 1628

Es wird auch in Ölen ein Neuraut in dieser

Zeit genannt. Also waren die Rodungen noch
nicht abgeschlossen.
4. Die Adamwiesen. W vom Egghof. 1505 = Aydem.
5. Bachmahd NW von Obweg, gegen das Tobel (Urbar 1640)



66. Bäreneck. Von den Lutternen abwärts, also gegen
S.

7. Bärnacker im Loch. Bärenfalle in der Nöder.1)

8. Paradeis. W von den Ölen
9. Badhütten (Wiesen in der) 1628 Wo?
10. Permeil, Wiesen N.O. von Großenanger. Die
Namenserklärung dürfte folgende sein. Der

ist vielfach in dieser Gegend = pre, pra, Abkür¬
zung von pratum. Prasür (1427) = pra-sür, die Hoch¬
wiese, heute Persür. Perfuchs, urkundlich (1423)
Pra-fuschs = prata fusca = die Schwarzwiesen.
Pra-majur bei Burgeis auf der Höhe u. s. w.
Was mail (Permail) ist, unklar!
11. Parmühl. Kommt wohl von Payer-mühl, stanzer¬
talerisch gesprochen. Die Payr sind ein uraltes

Prutzergeschlecht. Ein Zweig desselben (Georg Payr)
ließ sich in Grins nieder u. so dürfte diese Mühle
einmal im Besitze dieser Familie gewesen sein,

die sehr begütert war. Urkundlichen Beweis konnte
ich bisher nicht finden? 2
1) Hier spielt eine Sage. Ein Mann war im Holz. Ein Bär
stürzte auf ihn. Er flüchtet sich auf einen Baum. Der Bär
belagert ihn u. beginnt die Wurzel auszugraben. Der Mann wirft

seinen Rock über den Wasserfall. Der Bär stürzt nach, fällt über den
Felsen u. ist tot, daher der Name.2) Der Name kommt wohl von einem Müller mit 

Namen Georg Sagmaister, der anno 1667 dieseMühle innehatte u. wohl aus Bayern war (Bär).
Vide. pg 272!



712. Bild (beim) in Unterweg (1544 u. 1574). Wo
dieses Bild war, dürfte jetzt wohl die Kapelle stehen.

13. Blaiswiese 1628.
14. Bödetal. W vom. Bifi (Beyfang)
15. Im Brühl (Am.) 1628. Ahd: bruli = sumpfige Wiese,1)
16. Im Burschl. Burschl ist ein öfter vorkommender
Name, z. B. Burschlkirche bei Landeck, ein

Burschl bei Roppen u. s. w., u. bedeutet immer

einen firstförmig gegen das Tal vorgeschobenen Vorsprung
der Berglehne. So war auch "das Burschl" in
Strengen vor dem Bahnbau. Der Abbau ver¬

ursacht damals viel Arbeit. Das Wort stammt
vom ahd burst u. bedeutet etwas Steiles u.

Spitzes. Urverwandt ist damit das lat. fastigiem =
Giebel; aus farstigiem, dessen Wurzelbedeutung
"starr, spitz, steil emporsteigen" (Cf. Borst, Bürste ist:
u. s. w.).
17. Prastwiesen Es sind die Wiesen jenseits der

Rosanna, wo heute der Bahnhof u. andere Neubauten
stehen. Der Name ist alt (Urbar 1640 u. früher)
Prast ist der alte Name für Kirchpropst, später
Kirchmair. In einer Urkunde ab 1353 erscheint

ein Hans Prest (= Prast) von Zams als Zeuge
1) jetzt mehr die Quelle, von welcher das Wasser

fließt, das die Umgebung feucht oder sumpfig macht.
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Da nun schon anno 1420 ein geweihtes Kirchlein
in Strengen war, hatte dasselbe sicher auch
einen Prast (praepositus, Kirchmair). Von
einem solchen stammt der Name.
18. Das äußere, das hintere Pfarrich, ob den
Waldwiesen, auf dem Weidegebiet von Tawin.
Das Wort hat mit Pfarrer wohl nichts zu schaffen.
Es kommt vom mhd pferrich, ahd pferrih = Pferch,
Umhegung für Vieh. Hier war wohl ein Hag,

in den man bei Schneewetter die Albkühe

trieb, weil er, von Wald umgeben, mehr Schutz
bot.

19. Pfunzer Änger (Äm) 1628, ob Unterweg.
Diese Änger gehörten wohl einmal einem, der
von Pfunds stammte.

20. Birchti. Wald ob dem Brunnen. Von
Birke mit dem kollektiven i = ach (Larchi, Örli)

Das t ist euphonistisch eingeschoben statt Bierchi.
21. Betziner, hier Zwölfikopf, direkt südlich von

Strengen. Das Wort ist verdorben von Pizzina, wie
sie jetzt noch in Kappl (z. B.) sagen.
22. Pischge (We) inner dem Tobel, ober Egg (1628).
Kommt wohl von einem Vornamen Pius, genau



9so wie Blasge von Blasius. Nur ist Pischge
härter gesprochen (fraglich).
23. Im Blaje (1628). Blaja ist ein öfter vorkommender

Flurname u. bedeutet immer einen Kultur-

grund (Acker oder Mahd) an einer Steillehne.
Wohl vom ahd bleih - bleich - bleichen. Auf
diesen sonnigen Teillehnen breiteten die

Frauen gern des Leintuch zum Bleichen aus,
besonders wenn Wasser in der Nähe war, wie
es bei den Blaja oberhalb des Hauses der
Lorenz (Albeines) der Fall ist.
24. Platur (A od. Am) oberhalb des inneren

Grießhofes. Der Name wird im Urbar ab 1508
geschrieben als Plathurat. Von Platt u. dem
mhd hurt = Flechtwerk (Hürde) aus Reisern. Es ist
also ein umzäunter Kulturgrund (Acker u.
Wiese) auf Platt. Platt bedeutet immer

einen mehr ebenen Platz (gr. platós).
25. Praxi~n u. Proxi~n (nasaliert). Am ob Unter¬
weg, zwischen Unterweg u. Spin (1508)

Ursprung mir nicht bekannt. Die Endbetonung
des "in" deutet auf romanischen Ursprung. Wäre
es die Wiese eines Prox oder Prax müßte es
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26. Bifi, Byfang (1628), Wi. Es ist dasselbe Wort
wie Einfang, also eine umzäunte Rodung zur An¬
lage von Wiesen.
27. Böderugge, Bödetal u. Werchstatt sind
Weideplätze im Wald W vom oberen Bifi.
Woher des Wort Werchstatt stammt, ist unklar;
vielleicht hat man dort das Holz zugerichtet zum

Bau der Ställe u. Pillen im oberen Bifi.
28. Wiese zu Braschge Stadel (1628). Broschg u.
Braschg sind Faminenvulgonamen, die öfter

vorkommen, z. B. das Brosge Seppele in Prutz.
Das Wort kommt von Ambrosius, Brosius, u. ist

eine Bildung wie Blasg von Blasius.

29a. Wiesen in der schien Purin oder Pfurin (1628).
(Die Schreibung ist nicht deutlich sichtlich im
Steuerkataster ab 1628). Das "schön" deutet auf
keine Galanterie gegen ein weibliches Wesen.

Die Stanzertaler hatten offenbar ein Gefühl für das
Naturschöne, wie der obige u. andere Namen be¬

weisen: Schönverwall, Schönverill, die Schönpleis.
Das "Schön" war ihnen allerdings Bezeichnung für
schöne Weideplätze oder glatte Wiesen.
29b. Acker am Plätl unter der Landstrasse in

Strengen (1667).
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30. Bei den Trögle. Es ist ein quellenreiches Gebiet
ober dem oberen Bifi, wo früher Tröge waren

zur Tränke für die Kälber in der Nöder.
31. Tonelers-Wald, ist eine Bezeichnung vom
Vorname Anton.

32. Wiese im Taleli (1628). Wo?

33. Tanùgg, auf der Westseite des oberen
Schönverillbaches, Tanuggwald. Es gehört zum

Weidegebiet von Dawin oder Tawin. Die Be¬

tonung der Endsilbe deutet wieder auf ein
Wort romanischen Ursprunges. Es fällt auf, daß

es um den Arlberg eine Anzahl von Orts- u.
Almnamen gibt, die mit Da u.Ta beginnen: Danöfen,
Dalaas1), Tanun (Alpe vis a vis von St. Christoph),
Tanugg, Tawin, Tasair ober Grins. Es ist nun

wohl möglich, daß das Ta eine Abkürzung ist
von Taja, wie man im Stanzertal sagt, statt Senn¬

hütte und Hütte. Danöfen (Tanöfen) wäre dann die neue
Taja. Talaas etwa Taja - laesa = die alte u.
zerstörte (laedere) Taje(?). Tanun wäre Taja-n-one
die große Taja mit einem euphonistisch einge¬

schobenen n (wie Vallone, Ballun im Paznaun),
Ta-sair, Taja-sür, die obere Taje; das
1) Auch Tamüls (Damüls) könnte von taja-mules = die
Mühlhütte herkommen. Wollten die Montforter Siedler
an dieser Höhe siedlen, mußten sie eine Mühle bauen u.
die Leute mit Getreide versorgen, wie es die Landesfürsten inTirol mit den Schweighöfen taten.
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sür wäre zu sair geworden, wie aus Persür
Persair geworden ist (auch Parsair)

Tanugg u. Tawin blieben bei dieser Hypothese
in ihrem zweiten Teil nugg u. win uner¬

klärt. Sit quid sit! Es wäre wohl möglich,
daß das nugg zur Wortgruppe "nuca, nok,

(Nockspitze, Nocken, Nacken, Genick u. s. w.),
die eine doppelte romanische  u. deutsche Wurzel
hat, gehört (u. eine Erhöhung bedeutet), dann wäre Tanugg ein Taje, die
auf einer Anhöhe steht oder eine Anhöhe, auf
der ein Taje steht, was sachlich stimmt.
Tawin könnte dann von Taja-so-ina kommen.

ina ist eine bekannte romanische Endsilbe oder Verkleinerung
u. das v, w wäre euphonistisch eingeschoben.
wie aus ruina, ruwina, rowina, Rofein ge¬

worden ist. Der Flurname kommt auch im
Urbar 1667 auf dem Ralsberg vor. Es sind
Wiesen. Wo? Jetzt unbekannt.
34. Tablasur, ob Persür (Urbar 1640 u. urkundlich
1707). Wie. Von tabula im Sinne von "ein etwas ebener

Platz" u. sur = obere.
35. Engerboden (Am) oberhalb Perflör (1640).
36. Das grün Egertle unter Perflör (1640)
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37. Inzaun. Direkt gegenüber vom Widum
in Strengen. Eine "eingezäunte" Wiese. Heute
Angermahd.
38. Erli, Örli, zwischen der unteren u. oberen
Rife. Von Erle mit der Kollektivsilbe i =
ach, Larchi = Larchach.
39. Die Faschamähder, kommen in allen Urbaren
vor 1640, 1667, 1707. Sie liegen unter dem
Brunnen. Der Flurname kommt auch in
anderen Orten vor. Das Wort wird abge¬

leitet vom rom. fascia, Fatsche, was Streifen
bedeutet. Es waren also ursprünglich ge¬
rodete Waldstreifen gewesen.

40. Vichruete (1628 u. öfter 1640) Wiese. Als Grenze
wird angegeben S die gemeine Landstrasse

N der Tragwahl. Wo?
41. Fuirloch, das innere, das äußere in Dawin,
unter dem Eisenspitz. Hier haben die Hirten
bei schlechtem Wetter wohl gern "gefuirt".
42. Funtnew in Panholz. Der Name kommt
schon im Urbar von 1508 vor in der Form

Fündnuij (wie Patnui aus Pudnew). Es ist ein
Angermahd unter der (alten) Strasse; es wird
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auch ein Anger Fündnui ober der Strasse genannt.
Im Jahre 1533 wird ein Martin Parfuess
(vulgo Puetiger) als Besitzer zu Fündnui

genannt.1) Im Jahr 1625 erscheint ein Christian
Mayr(sen.) als Besitzer zu Fontner (also Font¬
nui). Demnach wäre es ein Hof gewesen - an

der Landstrasse außer der Kirche. Wo?
Das Wort hat heimatkundlichen Wert. Die
Ableitung ist klar: fundus u. novus. Beim

novus verschmelzen die urverwandten Worte
novus u. neu(e) miteinander.
Fundnew ist also Fundus novus, ein Neuraut.

Es ist ein Beweis, daß in der romanischen
Zeit schon im Tal eine oder die andere Siedlung war,
u. nicht bloß am Ralsberg, wie man öfters
behauptet.
42a. Furr-Wiesen. NW vom Egghof, in den Ur¬
baren von 1640 u. 1667 u. 1707.
Sollten die Purrin (ergänze Wiese) oder Pfurrin
im Steuerkataster 1626 dasselbe sein wie
Furr, dann wäre es ein Ort, wo es viel

Wind gibt "pfurrt", wie man in Strengen
1) Im Jahre 1624 war ein Hans Permann Besitzer

zu Fontnew.
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sagt. (Also eine Bildung wie Windegg, Windschnurrn
Windfang u. a.)
43. Vermós, auch Vermuss (Wiesen) innerhalb
Kleinangerle (1628). Da die Betonung wieder

auf der Endsilbe liegt, ist das erste Wort wohl das roman.
Ver wie oft gleich Val. Mus oder Mos ist das mit dem

lateinischen muscus urverwandte deutsche

Moos. Es hätte also ursprünglich Valmusć,

Vermus mit Elidierung des c u. Anlehnung
an das stammverrwandte deutsche Moos ge¬
heißen.
44. Guemenacker (1515 u. 1569). Wo gelegen,
ist nicht ersichtlich. Der Flurname kommt sicher
von einem Familienname Guem, Gom, der

von einer Walserfamilie Zeugnis gibt, die
sich am Ralsberg, wie manch andere, ansiedelte.
45. Gassteig, zwischen Grieshof u. Klaus soviel als
Gaiß = Ziegensteig, weil die Leute vom
Grieshof, wie noch heute, ihre Ziegen bis zur
Sammelstelle bei der Barmühl treiben
mußten.
46. In den Gartles Wänd. Unter Großgfall
an der westl. Seite des Großgfallbaches.
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flächen, welchen Gärten oder Gartlen genannt
werden u. noch heute als Hochweide für die
Ziegen dienen. Im Kaunertal ist ein Berg
"der Schweikert" aus Schweiggarten, weil
seinen Flanken auch solche Gartlen sind u.
am Fuße des Berges alte Schweighöfe liegen.
47. Beim Gatterle (von Gatter) außer dem
obern Bifi.
45. Fridtes- Kinder (Am) 1628. Wo?
49. Zu Göblen, (Am) 1628. Wohl von einem
Besitzer mit Namen Göbl. Wo?
50. Grappen Acker u. Grappen Anger (1628)
51. Das Grashackl, Wiese, 1628. Der Name kommt
daher, weil man das Gras mit dem "Hacker" (kleine

Sensen mit kurzem Stiel, in der Linken mit einem

Reiserbuschen) mähte, wie es auch jetzt noch
geschieht. Wo?
51. In den Gruben (1508 et alibi passim)

52. Groaße Anger, Wiesen ob Glis. Bekannt.
53. Hackenacker (1508) unter dem Brunnen

abwärts.

54. Hochgrist, Wiesen, aber schon im Grinner Gebiet.
Besitzer: Blasius Juen vom Hof 1628.
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Ralsberger schon damals auf das Gebiet von Grins
übergriffen. Bekanntlich mußte in der 2. Hälfte

des 19. Jahrh. die Gemeinde Grins einen Be¬
schluß fassen, nach dem es verboten war,
Äcker oder Wiesen an Strengener zu ver¬

kaufen.

55. Hirschrain, Wiesen, 1628. Wo? ist nicht angegeben.
56. Ühles Stadel (auf der Riefe), auch Ueles
Stadl (1628) von Ulrich.
57. Auf der Kanzle, bei der Bachfalle.
58. Kapf (1507), Kapff. Wiesen N. W. von

Spin. Sachlich würde die Deutung gleich
Kopf stimmen. Andere sagen, "Kapf"  habe die
Bedeutung "Ort mit gutem Ausblick" specula. Nach

welchem Wurzelwort, ist mir dermalen nicht
bewußt. Vieleicht von gaffen, ahd kapfen, gespannt schauen,
59. Im Gschriapi (Am) N. W. von Perflör. Schriepig
urk. 1707. Das Wort stammt von der Wurzel skorp =

scharf, rauh sein ; ahd scarf- nhd scharf, schroff, schrappig,
Schrofe, nhd schroffe = Steinwand.
Gschriapi hat also die Bedeutung einer rauhen,
steindurchsetzen Bodenfläche.
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60. Glis, Glüs, einmal auch Gleis. Wiesen unter

Großenanger (1628). Vielleicht ist die Schreibart
Gleis die richtige. Glis wäre also ein Geleise
zur Abfahrt mit den Heuburden im Winter
61. Harlache. Wiesen. 1628. Innerhalb vom Weiher.

Har ist Flachs. Lache ist dasselbe wie Lake. In
Flirsch ist ein Ortsname: "In der Lache." (Lachner).
Also eine Lake, in der man den Flachs, "reaste".

62. Das Höfli. Angermahd links vom Steilweg,
der vom Grießhof nach Perflör führt (1628).
63. Z' Holerloch, von der alten Säge hinaufwärts.

64. Kalchli (nach den Urbaren 1508, 1640, 1668, 1707)
65. Die Mähder am Kaller (Keller) zwischen
Obweg u. den Waldwiesen (1508)
66. Ömnikear = Ebenekehr (1640). Es ist der
ebene Platz oberhalb der Barmühl, auf dem Weg 
zum Blaje unter Balzerle (wo heute der Schießstand steht resp. gestanden ist). Hier war

vor Zeiten ein Äckerlein, das dem Barmüller
gehörte u. der Kirche in Strengen zinspflichtig
war (Urbare 1640 ff.). Was das kear (kehren, wenden)
sagen will, ist nicht recht klar1); vielleicht weil hier
der Fußpfad nach Balzerle eine starke Wendung macht.
67. Kitzbifi. Eine rings umzäunte Wiese im
1) Möglich wäre auch die Erklärung, daß die Gries¬
höfer ihre Sommerkühe auf der kleinen Ebene (Ömni)
schon in alten Zeiten molken u. zur Nachtzeit gegen
Balzerle auf-"kehrten".
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68. Kleinangerle, Wiesen N. W. von Loreth.
Zu beachten ist, daß man Klanangerle spricht -

ein Beweis, daß man in alten Zeiten statt

klein kl~a (nasaliert) sagte, während man heute
klin sagt, was eine Ausnahme von der Regel
ei = a, Stein = Stan u. s. w ist. Eine Beeinflußung
vom Alemannischen. Dasselbe gilt von Klan¬
öbele, W von den Waldwiesen.
69. Klie(=Klein)- u. Großgfall. Alpen, links u. rechts
vom Zwölfikopf. Es liegt nahe, das Gfall mit
dem Gföll (Gefälle) in Zusammenhang zu bringen.
Vielleicht hängt es auch mit vall = Tobel zusammen,

weil von Kleingfall die Bachfalle u. von Großgfall

der Großgfallbach abstürzen.
70. Kohlplatzl, unter der schwarzen Wand,

wo man wohl vor Zeiten Kohl brannte.
71. Koatgassl, Wiesen, wo die Steillehne von
Loreth aufwärts eine sanftere Geländestufe
bildet (1628).
72. Köpfli, inerhalb der Bachfalle.
73. Krameteck, außerhalb Verill
74. Krämers Ebene (Wiesen) 1628. Wo?
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von der Dawiner Taja, wo sich dieselbe in
sanftere Formen gegen Schönverill hinzieht.
76. Lenstrich. Wo?
77. Langezberg. Innerhalb, resp. nach Westen
vom Gansbüchl im S vom Bahnhof, auf dessen

Höhe einst der alte Schießstand war.
75. Larchi. Wiesen unter dem Kalchle (1508)
79. Lutterne (die), Wiesen, hinauf rechts vom
Kotgaßl. Von Luttere = Bergerle.
80. Das Massli, gegenüber von Strengen, zum
großen Teil durch den Bahnbau überdeckt. Ver¬
kleinerung von Meiß, Moaß. Meiß kommt von
ahd meizan-hauen, schneiden, Meißel, also ein
Waldschlag. Maißen.
81. Mühlbach ist der Dawinbach, weil er die obere

u. die Barmühl treibt (1522).
82. Melcher. Wo?

83. Melmer. Wiesen im W vom Burschl (1628) 1). Von Melmer =
Müller, weil diese Wiesen einem Müller in
der Barmühle gehörten.
84. Ober Mühl, genannt 1508
85. Mallaun. Wiesen auf ... 1628. Mallaun.

1) Im Kataster 1628 heißt es Melber.
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romanisch. Wohl von malus = Apfelbaum mit

der verstärkenden Endung one, also malone.
Also dürfte da wohl einmal ein Bestand von

Apfelbäumen gestanden sein - wenigstens, wie
die Endsilbe one andeutet - von wilden. Viel¬
leicht von einem Besitzer Mallaun.86. Wiesen auf Mösern. Wo?

87. Malar, Malar-Holz = Wald. von den Wald¬

wiesen. Von Mali u. area, eir; daher in Serfaus
ein Maloar.
88. Beim Nußbaum, oberhalb der Landstrasse1) 1667

89. Malätsch, Angermahd auf u. Acker (1628), zwischen
Perflör u. Weier.Erklärung naheliegend: von Mal mit der

Endsilbe atsch, also ein schlechter Kulturgrund.
98. Obermoos, Wiesen 1628
91. Am Mösl, Wiesen 1628
92. Mutterall, das Waldrevier außer der
Fraktion Brunnen. Wohl von Monteral, mit der

bekannten Endsilbe alis (hiemalis) u. dem euphoni¬
stisch eingeschobenen r u. nicht vom Familiennamen

Mutter u. All-Gemeinde Grund.93. Z'öberst Gasse, ob Blasge.
94. Runggleri(n), Wiese außerhalb den Wald¬

wiesen. Von roncale, ein Werkzeng zum
1) Ob hier einmal ein Nußbaum stand? Dann
müßte das Klima von Strengen damals wärmer

gewesen sein. Auch im Gebiet von Prutz fand ich in
alten Schriften diesen Flurnamen.
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Roden, daher runcare mlt. = roden.
95 Rofeine, Wiesen 1628. Wo? Bedeutung schon
oben erklärt.

96. Die Rattlerin, Angermahd 1628 von einem

Eigentümer Rattler(in)
97. Rautacker unter Verill, in den Urbaren 1646ff.
98. Räutli, außerhalb Wucheren ob dem
Locherboden.
99. Roate Rife, auf Dawin
100. Rengles Wiesen 1628, einmal auch Regnes geschrieben
Bedeutung unklar.1)
101 Angermahd zu Ressen 1628. Wo? Wohl
von einem Familienamen Ress, Resch.

102. Rain/Ran/ein Neuraut 1628.
103 Rüglmez (Wiesen in..). Wo? Deutung unklar.
104. Auf der Sarge, Angermähder W von Glis. Im
Steuerkataster 1628 heißt es Lasarge (öfter); einmal
heißt es auch Larche-mahd. Das La würde auf rom.

Ursprung deuten. Hier sagt man auf der Sarge, also
fam. Deutung schwierig.
105. In den Sattl, grüne Weideplätze mitten in
den Felsen ober Schönverill für Ziegen u. Schafe.
Erklärung naheliegend.
1)Weil einmal die Form Regnes vorkommt,

könnte das ahd. regin plur. Regines - wie Albeines [-
zu ergänzen "Wiesen"-] mit Elision des i zugrunde(Nb: Regino, Regin - alt, Reginbert u. s. w.) liegen.
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Eisenspitze, wegen der runden Form (wie eine
Scheibe)

107. Sölde, die, Wo? Solde [z' Söldan (plur.)], im
Ötztal ist ein mhd. Wort = Blockhütte.
108. Spitzeggli (1541 u. 1628), ob dem Weier.
109. Stainbrünnli, Wiesen, ob den Seewiesen 1628.
110. Stierkopf, hoch im Nöderwald gegen Groß¬
gfall. War in des Schreibers Jugendzeit ein
böser Waldbrand.
111. Stotze (im) 1628. Es ist der erste Hof von
Pians herein unter der Strasse. Das Wort be¬
deutet wohl dasselbe wie Stutz. Stutz ist der

Steilweg vom Widum hinauf, der sich dann
in den inneren u. äußeren Stutz teilt.

Stutz kommt von stürzen. Man sagt noch heute
statt herabstürzen, "Ocha stütze", wenigstens
habe ich es so in meiner Jugend vom Vater
oft genug als Warnung bei meinen wag¬

halsigen Klettereien gehört. Stotz ist also
nur eine Nebenform von Stutz, weil hier

die alte Straße ziemlich steil gegen Strengen
anstieg, wie zum Teil noch heute.
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auf der Rife, ein Beweis, daß die alte Höhen¬
straße hier über Persür nach Flirsch vorbei¬
führte.
113. Strichacker. Wo? Unter Unterweg?
114. Straitgompe. Es ist eine Weidefläche

zwischen Klein- u. Großgfall, die als Mitatzung
zwischen beiden Alpen oft Anlaß zum Streite
zwischen den Hirten war, wenn beide am
gleichen Tag diese Mitatzung benützen
wollten. Hier spielt auch eine alte Sage,
die sich auf einen solchen Streit bezieht, der
mit Todschlag endete. Diese Hirten müssen

noch heute in nächtlicher Zeit als feurige

Pütze mit einander streiten u. kämpfen.

115. Stutzacker, außerhalb des Stutzes.
116. Sumpf (im) - außerhalb vom Brunnen
117. Simeleskopf. Schon auf Flirschergebiet,
unter der Eisenspitze. Wohl von einem Simon.
118. In den Schalleren, Wiesen vor man auf dem

Weg über Blasge in das Dawiner Alpengebiet
kommt (von einem Schaller).
119. Schilcher, Mähder im O vom äußeren Grießhof.
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namen Schilcher, auch Schilher. Ein Schilcher
wird schon im Verzeichnis der Eigenleute
des Landesfürsten ab anno 1427 als Hofbesitzer
am Ralsberg genannt.
120. Schliere (in den), Wiesen innerhalb Loreth.
Im Urbar von 1508 werden auch 30 Metzen

Land in den Schlyeren genannt. Das Wort kommt von Schlier.
Gschlier bedeutet etwas Dickflüssiges, wie es
z. B. entsteht, wenn Sickerwasser sich mit Erde

vermischt, also ein schlammiges Geschiebe (Gschleirs
im Matreiwald, Schlierbach u. s. w.). Das Wort

ist ahd. Mhd. slier - Lehm.
121. Der Schneller. Acker. Wo? Das Wort kommt vom

Eigennamen Schnöller, der auch in den alten
Matriken von Strengen aufscheint.

122 Sponnerin, auch im Plurar, d' Sponneren.
Wiesen u. Mähder auf der Rife vom alten

Strengergeschlecht der Spanner (vide: alte
Matriken)

123. Schwänecker Pillen dort ein Acker(1628) Wo?
124. Der staudig Rain (bei Spie), 1628
125. Wiese auf Ställele (1628) Wo?



26
126. Die Spilme (Wiesen) innerhalb Egg. Der
Name kommt vom Eigennamen Spielmann, der

Eigentümer dieser Wiesen war, wie es
urkundlich festgestellt ist (Kalaster 1628)
127. Stilzerin (Wiesen im W von Egghof (1628)
Der Name stammt wieder von einem Eigen¬
namen Stilzer. Im Taufbuch von Strengen
I. pg7 kommt eine Margaretha Stilzin vor (1658). Der¬

selbe Name erscheint wieder im Matrikenbuch
II, 341, 1683 ab Verill.

128. Stockeris (in der), Kälberweide im Hochwald
der Zamser (Zammerwald). Weil man sagt, in
der Stockeri(n) dürfte hier vor alten Zeiten

ein Bergmahd, Bergwiese gewesen sein, die
einem Stocker gehörte u. später in eine
Kälberweide verwandelt wurde. Wäre
es ein Kollektiv-Name von Stock, so müßte
der Name Stocki = Stockach, Stockes (bei Prutz)
heißen.

129. Auf Stock, Wiesen unter Rengles (1628)
130. Auch die Namen: Wiese in Stockstauden u. Wiesen
Streckstauden u. der Flurname "auf Streck" kommen
im genannten Urbar 1628 vor.
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132 Am Strängl - Acker 1628
133. Stofferslehen. In einer Urkunde im Pfarr¬

archiv von Strengen ab 6.1.1575 wird als Pfand
eines Zinslehens ein Acker in Unterweg aus dem
Stofferlehen genannt. Er grenzt an drei Seiten
an das genannte Stofferlehen.
Zu diesem Stofferslehen berichtet mir Dr. Rudolf
Plangg: "Der Name Stofferslehen (d. i. feudum

Christophori) findet sich nach Kubler (Deutsche
Flurnamen des Lechtales u. der Sannentäler [(wohl
- Stanzertal (Rosanna) u. Paznaun Trisanna)], Amberg

1909) erst 1575 beurkundet." Dieser Kubler hat
somit offenbar obgenannte Urkunde im Pfarr¬
Archiv von Strengen eingesehen.
134. Siesse-Wald, der Wald ob den Wiesen

gegenüber von Strengen (Prastwiesen). Der
Name erscheint erst anno 1748 u. kommt wohl von

dem großen Wohltäter der Armen u. Kirchen,
dem reichen Kaufmann Johann Sieß, der um die

Mitte des 18. Jahrh. lebte. (Es wird über ihn in
diesem Dorfbuch noch Näheres berichtet werden.)

135. Lagelun, urkundlich 1654. Mir Näheres
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nicht bekannt.
136. Rosanna-Trisanna. Rosanna der Talbach. In
meiner Jugend hörte ich immer nur die "Saane",
das a gedehnt. Es steht fest, daß die Namen
erst im 18. oder 19. Jahrh. verwechselt wurden.

Im Urbar 1640 wird das "Landwasser", der
Talbach des Stanzertales Trysanna genannt.
Auch in alteren Urkunden heißt der Paznauner¬
bach Rosänna u. der Stanzertalerbach Trysänna,

so auch im Jagdbuch des Kaisers Max.1)
137. Schalfitt sei früher ein Haus unter
dem Ochsenkopf gewesen. Noch in meiner
Jugendzeit hörte ich eine Frauensperson
"die Schalfitterin" nennen. Schalvitt bringt
Schneller in Zusammenhang mit Silva u. der
Ableitungssilbe etta.
138. Spin, Mähder, auf Spin (in den Urbarien
1640 ff) das Wort kommt sichtlich von spina - Dorn
(ital. spino - Dorngesträuch. Solches mag zur
Zeit der Rodung dort gewuchert haben. Auch im
altroman. oberen Vintschgau kommt dieser Name vor. 
139. Wald u. Waldwiesen, werden in den Ur¬
barien 1640ff oft genannt, auch Innerwald.

1)Der Bach im Stanzertal heißt 1449 (urkl.) "Träsen"
Im Jagdbuch v. Kaiser Max Tresene.



29140. Wasserloch. Wo?

141. Wolfäcker, schon 1628 genannt, wohl von

einem Eigennamen Wolf oder von einem

Vornamen Wolfgang. Die Äcker liegen von
Strengen nach N. O.

142. Zangenacker. Urbar 1667. Grenzt nach

unten an die Landstrasse, Besitzer ist ein

Martin Schauer auf der Rive. Demnach wäre
der Acker an der Strasse unter der Rife.

143. Auf der Zarge. Angermahd unter der

Rife. Nach S grenzt er an die Landstrasse

Urbar 1640. Zarge ist ein öfter wiederkehren¬
der Flurname u. bedeutet: Rand, Wald¬
saum. (Die "Zargen" der Hüte.)
144. Die Zonblais. Es ist die Blais, auf
welche man die Kühe beim Zonen trieb,

daß alle die gleiche Weide u. die gleiche
Milchgiebigkeit wie sonst haben u. nicht etwa
eine oder die andere durch das Finden einer
besseren Weide mehr Milch gibt als gewöhnlich.
Blais, Pleiss ist ein steiler Grashang zwischen
Felsen. Das Wort soll aus dem Ahd. stammen.
Nescio, Deus scit.


